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Veranstaltungen 2014:
Juni bis September
5. JuNI 2014
Elternabend Spielgruppe, KinderSpielTreff

6./7. JuNI 2014
Pfingstanlass, Jubla

14. JuNI 2014
Sponsorenlauf/Risotto-Essen, Jubla

15. JuNI 2014
Urnenabstimmung Erweiterung, Optimie-
rung sowie Sanierung der Schul- und 
Gemeindeliegenschaften Areal Kornmatte

16. JuNI 2014
Seniorenreise, Aktive Senioren

21. JuNI 2014
Schnellster Geuenseer, Jugi

22. JuNI 2014
Firmung, kath. Kirchgemeinde

4. JulI 2014
Schulschluss, Primarschule

6. JulI 2014
Eidg. Jodlerfest Davos, Jodlerchörli

9. JulI 2014
Picknick Gschweich, Aktive Senioren

9.–19. JulI 2014
Sommerlager, Jubla

12.–19. JulI 2014
Seniorenferien, Aktive Senioren

31. JulI 2014
Bundesfeier, Musikgesellschaft/Einwohner-
gemeinde

18. AuguSt 2014
Begrüssung 1. Schultag, Primarschule

24. AuguSt 2014
Bauernbrunch im Eschenhof, Musikgesell-
schaft

4. SEptEmbER 2014
Sprechstunde Gemeinderat

5. SEptEmbER 2014
Lagerrückblick, Jubla

7. SEptEmbER 2014
Waldgottesdienst, kath. Kirchgemeinde
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Zuallererst gratuliert 
der Gemeinderat herz-
lich unserem JUBLA 

Scharleiter Raffael Tonazzi. Er gewann 
den diesjährigen Lehrlingswettbewerb der 
Schreiner des Kantons Luzern. Der ge-
strengen Jury musste ein selbst kreiertes 
und gebautes Möbelstück eingereicht wer-
den. Der Verband Luzerner Schreiner lob-
te in den höchsten Tönen und sprach von 
Ideenreichtum, Kompetenz und Selbstver-
trauen. Raffael hat seine Lehre in unserer 
Nachbargemeinde Büron bei der Urs Du-
bach AG, Möbel Innenausbau gemacht 
und steht kurz vor der Lehrabschlussprü-
fung, zu der wir ihm und allen andern 
Schul- und Lehrabgängern viel Glück und 
Selbstvertrauen wünschen. Raffael pen-
delte vier Jahre lang fast täglich mit dem 
Fahrrad zwischen Geuensee und Büron 
hin und her.
Raffael ist kein Einzelfall. Ein paar hun-
dert Geuenseerinnen und Geuenseer ver-
lassen jeden Morgen unsere Gemeinde 
und kehren erst abends wieder zurück. 
Geuensee ist eine typische Pendlerge-
meinde mit komfortablem Bus-, Bahn- 
und Autobahnanschluss. Die meisten 
Pendler fahren in die Nachbargemeinden, 
in Zentren wie Triengen, Sursee oder Lu-
zern, aber auch beträchtlich weiter, wie 
das Beispiel von Bruno Geissmann ein-
drücklich zeigt. In einer je länger, desto 
stärker vernetzten Arbeitswelt kann die 
optimale Arbeitsstelle nicht immer vor der 
Haustüre liegen.

Die pendlermobilität nimmt stetig zu
ARbEIt uND mobIlItät  DREI pERSoNEN AuS gEuENSEE bERIchtEN übER IhRE ERfAhRuNgEN mIt DEm pENDElN

Immer mehr geuenseerinnen und geu-
enseer pendeln zwischen Wohn- und Ar-
beitsort. Die Wahl des Verkehrsmittels 
wird dabei unter anderem durch die 
räumliche Distanz zum Arbeits- oder 
Ausbildungsort beeinflusst.

Ein Blick ins statistische Jahrbuch des 
Kantons Luzern von LUSTAT zeigt, dass 
die Mobilität der Erwerbstätigen in den 
letzten Jahrzehnten zugenommen hat: 
1990 hatten rund vier von zehn Luzerner 
Arbeitspendlerinnen und -pendlern ih-
ren Arbeitsplatz in der Wohngemeinde, 
2011 waren es noch rund drei von zehn. 
Der Anteil der Arbeitspendlerinnen und 
-pendler mit einem ausserkantonalen 
Arbeitsort stieg zwischen 1990 und 2011 
von 12 auf 21 Prozent. Als Arbeitspend-
lerinnen und -pendler werden diejeni-
gen Erwerbstätigen bezeichnet, die das 
Wohngebäude verlassen, um sich zur 
Arbeit zu begeben. Als Nichtpendlerin-
nen und -pendler gelten nebst den Er-
werbstätigen, die normalerweise von 

zuhause aus arbeiten, auch Erwerbstäti-
ge, die ihre Arbeit an wechselnden Orten 
beginnen oder unterwegs arbeiten. 

Region Sursee: mehr Zu- als Wegpendler
Wie im Kanton Luzern insgesamt war 
der Pendlersaldo 2011 in fast allen Lu-
zerner Analyseregionen negativ. Die 
einzigen Regionen, in denen die Zu-
pendlerinnen und Zupendler zahlrei-
cher waren als die Wegpendlerinnen 
und Wegpendler, waren die arbeits-
platzreichen Zentrumsgebiete Agglo-
meration Luzern und Sursee/Sempa-
chersee.
Bei der Wahl des Verkehrsmittels spielt 
die räumliche Distanz zum Arbeits- oder 
Ausbildungsort eine wichtige Rolle. In 
den Jahren 2010 und 2011 waren so-
wohl Zu- als auch Wegpendelnde am 
häufigsten im motorisierten Individual-
verkehr unterwegs (jeweils 60 Prozent). 
Auf den öV entfiel bei diesen Pendler-
gruppen jeweils rund ein Drittel. 
 fZ/luStAt

Solarenergie auf dem Vormarsch
SolARJAhR 2014 IN gEuENSEE gIbt ES ZuRZEIt 38 SolARANlAgEN

mit der Aktion «Solarblachen» will das 
bau-, umwelt- und Wirtschaftsdeparte-
ment (buWD) die Vielzahl bereits reali-
sierter Solaranlagen würdigen – so auch 
in geuensee. 

In der Region Sursee hängen seit ge-
raumer Zeit so genannte «Solarbla-
chen». Diese informieren die Einwohne-
rinnen und Einwohner über die Anzahl 
Solaranlagen, die in ihrer Gemeinde 
bereits realisiert wurden. In Geuensee 
hängt die Solarblache an prominenter 
Stelle, direkt an der Kantonsstrasse 
beim Schulhaus Kornmatte.

leistung von insgesamt 267 Kilowatt
Insgesamt 38 Solaranlagen wurden ge-
mäss den Daten von Umwelt und Ener-
gie Kanton Luzern (uwe) in Geuensee in-
stalliert. In dieser Zahl sind solar- 
thermische Anlagen und Fotovoltaik- 
anlagen zusammengefasst. Die solar-
thermischen Anlagen umfassen diejeni-
gen, welche im Rahmen des kantonalen 
Förderprogrammes seit dem 1. April 
2007 gefördert wurden; entsprechend 
sind beispielsweise diejenigen auf Neu-
bauten nicht erfasst. Die Fotovoltaik- 
anlagen umfassen diejenigen Anlagen, 
welche an das öffentliche Netz ange-
schlossen sind (Angaben der Cen-
tralschweizerischen Kraftwerke CKW).
Die 38 Geuenseer Solaranlagen erbrin-
gen eine Leistung von insgesamt 267 
Kilowatt.

Dachfläche optimal ausnutzen
Mit einer Fläche von insgesamt 359 Qua-
dratmetern besitzt Landwirt Pirmin 
Schmidlin vom Eschenhof eine der 
grössten Fotovoltaikanlagen in Geuen-
see. Im Juni 2012 in Betrieb genommen 
und seit Juli 2013 unter der KEV (Kosten-
deckende Einspeisevergütung) laufend, 
liefert die Anlage rund 50’600 Kilowatt-
stunden pro Jahr. 
«Ich wollte die Dachfläche des neuen 
Schweinestalls optimal ausnutzen und 
einen Beitrag an die Umwelt leisten», er-
klärt der junge Landwirt seine Motivati-

on für die Realisierung einer Fotovoltaik-
anlage. Die Anlage sei eine gute Sache, 
denn er könne damit ohne grossen Auf-
wand Strom produzieren. Auch von der 
Bevölkerung habe er bisher nur positive 
Feedbacks erhalten. Da diese nicht in ei-
nem Wohnquartier stehe, würden die Re-
flektionen zudem niemanden stören. «Es 
ist wichtig, dass solche Anlagen an ge-
eigneten Standorten passend in die Um-
gebung integriert werden und auf Ge-
bäuden und nicht im Landwirtschaftsland 
errichtet werden», erklärt der Strompro-
duzent und Bauer. fZ

gratisvorstellung 
der Zauberlaterne
KINo füR KINDER Die Zauberlaterne ist 
ein Filmklub für Kinder im Alter von sechs 
bis zwölf Jahren. Die Kinder werden je-
weils von Kinotanten und Kinoonkeln be-
treut und so in das unvergleichliche Ver-
gnügen des Kinos eingeführt. Die 
Zauberlaterne öffnet nun am Mittwoch-
nachmittag, 11. Juni 2014, ihre Türen und 
lädt alle Primarschulkinder zur Gratisvor-
stellung um 13.45 und um 15.45 Uhr ein. 
Auf Grossleinwand zu sehen gibt es den 
Film «Die rote Zora».  pD

Die arbeitsplatzreichen Zentrumsgebiete Agglomeration Luzern und Sursee/Sempa-
chersee verzeichneten 2011 ein positives pendlersaldo. FOTO DZ/ARchIv

bruno geiSSmann

Weg in Kauf nehmen
Mein Arbeitsort befindet sich in Va-
duz, im Fürstentum Liechtenstein, wo 

ich als Leiter einer Versicherungsgesellschaft tätig 
bin. In der Regel dauert mein Arbeitsweg mit dem 
Auto rund eindreiviertel Stunden. Mit dem öV 
wäre es ebenfalls möglich, diesen Weg zu bestrei-
ten. Dies wäre jedoch sehr umständlich. Früher, als 
ich in Zürich arbeitete, wäre ich nie auf die Idee 
gekommen, den Arbeitsweg mit dem Auto zurück-
zulegen. Auch wenn ich nach Luzern fahre, wo ich 
manchmal Unterricht gebe, benutze ich den Zug.
Jeder Arbeitsort ist mit einer Geschichte verbun-
den, und entsprechend wählt man das geeignetste 
Verkehrsmittel. Meine Familie schätzt den Wohn-
ort Geuensee sehr, weshalb ich auch gerne einen 
längeren Arbeitsweg in Kauf nehme.

qiu li

gute Verbindungen
Ich arbeite in einem Uhren- und 
Schmuckgeschäft in Luzern und benö-

tige mit dem öffentlichen Verkehr rund 40 Minuten, 
um dorthin zu gelangen. Die Verbindungen sind sehr 
gut, und mit dem Auto wäre das Pendeln viel zu um-
ständlich – und auch teurer. Zudem kann ich wäh-
rend dem Zugfahren Zeitung lesen, sodass die Zeit 
sehr schnell vergeht. Das Auto benutze ich nur zum 
Einkaufen und in der Freizeit.
Geuensee als Wohnort wurde mir von einer Bekann-
ten empfohlen. Es ist hier viel ruhiger als in der Stadt, 
und die wunderschöne Landschaft lädt regelmässig 
zum Spazieren ein. Zudem haben mein Mann und 
ich jetzt einen etwa gleich langen Arbeitsweg. Vorher, 
als wir noch in Aarau wohnten, benötigte er sechs 
Minuten und ich fast zwei Stunden. Nun ist es fairer!

alex Stäuble

geschätzter Komfort
Ich arbeite seit zwölf Jahren in Triengen 
und lege diesen Weg üblicherweise mit 

dem Auto zurück. Dies ermöglicht es mir, Arbeitsbe-
ginn und -ende flexibel zu halten, ohne dabei auf ei-
nen Fahrplan achten zu müssen. Dies empfinde ich 
als grossen Komfort. Da unser Unternehmen in Trien-
gen über verschiedene Standorte verfügt, gehören 
auch tägliche Fahrten zwischen den einzelnen Wer-
ken dazu. Zuvor arbeitete ich über zehn Jahre in Birr-
hard, wo ich ebenfalls mit dem Auto hinfuhr. Damals 
betrug die Fahrzeit rund eine Stunde täglich. Aber 
dies war kein Problem für mich. Ich genoss die Zeit al-
leine im Auto, hörte Musik und konnte so nach der 
Arbeit auch ein bisschen herunterfahren. Jetzt, wo der 
Weg nur ein paar Minuten dauert, schätze ich es da-
für, mehr Zeit für Familie und Hobbys zu haben. 

Landwirt pirmin Schmidlin vor seinem Zuchtschweinestall, auf welchem 2012 eine 
359 Quadratmeter umfassende Fotovoltaikanlage realisiert wurde. FOTO ZvG

Wer wird schnellster 
geuenseer?
JugI gEuENSEE Am Samstag, 21. Juni, 
wird ab 13.30 Uhr beim alten Schulhaus 
um den Titel des «schnellsten Geuenseer» 
gelaufen. Neu wird es einen «Windleflit-
zer» (Jahrgänge 2011–2012) und einen 
«Pfüderilauf» (Jahrgänge 2009–2010) ge-
ben. Die Kleinsten werden unabhängig 
von den Grossen eine einmalige Sprint-
strecke von rund 20 Metern laufen und 
keinen Finallauf absolvieren. 
Am Jugitag 2014 vom 18. Mai in Neuen-
kirch startete die Jugi Geuensee mit 20 
Teilnehmern, aufgeteilt in sechs Gruppen. 
Die Gruppe 1 holte sich überraschend den 
Podestplatz: Mit viel Applaus wurden Fjol-
la, Lisa und Joana von der ganzen Mann-
schaft gefeiert. JugI gEuENSEE

Anmeldung und Infos zum «schnellsten Geu-

enseer» auf www.jugigeuensee.ch


